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Wenn im Sommer Eis vom Himmel fällt

Son bor trjagetforfdjung
Sie ©ntmidtung beS $Iugtoefen3 f)at biet bngu

beigetragen, über bie ©ntftehung bet berfdjtebe-
nen 91ieberfcf>täge näheren Stuffcf)tuf3 31t ert)at-
ten, benn bie fragen ber ^lugseug-Seretfung
unb beS SßetterbienfteS gaben Stntaß 311 auSge-
betjnten 23eôbadjtungen unb SJteffungen in t)ot)en

unb f)6cf)ften £uftfd)idjten. trroßbem meiß man
nod) nid)t refttoö Sefdjeib über atte Sorgänge
unb ift befonberS, mag bie Unterfdjiebe in ber

23itbung bon Stegen, ©djnee unb traget betrifft,
auf Jlfeorien angetoiefen, bie nod> ntdjt boüfom-
men erhärtet finb. Sefonberg ber traget gibt
nod) allerlei fragen auf, benn bie ©dfloffen finb
ja burdfaug nidjt alle gteid), gan3 abgefetjen bon
ben bebeutenben ©djtranfungen ber @röge, bie

bon fteinften ©igfriftaüen bis 311 Stümpen bon
15 Zentimeter ©urdjmeffer getjt. Stur eines meiß
man bom fraget gan3 fidjet: ©S hagelt nur im
©ommer unb bei ©etoittem. SBarum fällt im
Söinter fein fjjaget, too eS bodj biel teidjter 311 er-
flären märe, baß ©is bom Rimmel fällt?

3m ©ommer finb bie ©djidjten ber Sttmo-
fphäre ungteidj ferner, ©ie SKetterlage ift un-
ficher, ©in SInftoß genügt, um fd>mere Äuft-
maffen, bie über leid)teren tagern, ptößtid) nie-
berftürsen 311 taffen. ©er Stntaß ba3U fann in ber

Statur buret) berfdjiebene Ltrfadfen gegeben mer-
ben. ©obatb bie StuStofung ber Gräfte einmal
begonnen hat, fteigert fid) ber StuSgteidj ber

©nergten 3U einem mitben 9taturfd>aufpiet, bis
bie Serteitung ber fiuftfdfidjten mieber ftabit ge-

morben ift, kommen im Serlauf einer fotdjen
ptößticfjen ttmtagerung marrne, feud)te £uft-
fdjidjten beim ©mporfteigen in falte Stegionen,
fo fühlen fie ftcf) tafdj ab. ©ie fiuftfeudjtigfeit
bitbet SBaffertropfen, fie fteigen im ©trom immer
höher unb merben fdjtießtid) in großen ^öhen 311

©iSförnern. ©ie Äuftftrömung nimmt babei im-
mer mehr ab, bie ©informer fatten gan3 tangfam
mieber 3urüd, merben bietteid)t mieber emporge-
tragen, feßen neue ©iöfd)id)ten an. ©aS fpiett
fid) 3mifd)en 3500 unb 6000 SDteter ttjöfje ber-
muttidj fo tange ab, bis bie ©djtoere ber ©iS-
förner ben SlufmärtSftrorn ber ffuft überminbet
unb fie 3U Soben fatten. ©3 braucht atfo — fo

fonberbar baS ftingt — 3Utn ©ntftetjen ber #n-
getfteine feuchte unb manne fiuft, mie fie im
SBinter in unferer Stegion nie auftritt.

©iefen ©rmägungen tiegen audj Serfudje 3ur
Sefämpfung beS toagets 3ugrunbe, bie baS atte

^prinsip ber £)agetfanone mieber anmenben.

©tefe Sorridjtungen, bie man in Stebbergen nod)

antreffen fann, fdjoffen Söttertabungen gegen
bie SDotfen, „um ben traget 3U bertreiben". ïat-
fadftid) fönnen bie ermähnten Äuftftrömungen
burd> ftarfe ©rptofionen unterbunben merben. ©3

ift fein fdjtedjter ©d>er3, menn beridjtet mirb,
baß bie fran3Öfifid)e 33tarine mit Kanonen auf
SDafferhofen fdjießt, benn aud) biefe Statur-
erfdjeinung entfteijt burd) emporfteigenbe £uft-
ftrömungen. SttterbingS finb bie ffadjleute über
bie Ztuedmäßigfeit unb SBirffamfeit fotd)er
SStaßnahmen berfd)iebener SInfidjt.

Von Kirschen und Kirschenessen

3ÏÏS ber römifeße ffetbtjerr unb ffeinfdjmecfer
fiucuttuS im ffatjre 62 b. ©tjr. ben itönig bon
pontoS SJtittjribateS befiegt hatte, brachte er bon

itteinafien neben bem gotbenen itotoffatbitb bie-
feg Königs unb bieten gotbenen unb fitbernen
©djäßen aud) aus ©arafuS ben itirfdjbaum nach

Statten, ©ie gotbenen ©dfäße finb serftreut, aber

geblieben ift ber itirfdjöaum, ber fdjon "120 tfafjre
fpäter in Sritannien mueffs, ber bem Sttjein nach-
ging unb bor attem in ber ©djmet3 eine gtoeite

^eijnat fanb. ffeßt mädjft er hinauf bis in bie

nörbtießen Stegionen ©uropaS unb tragt fetbft in
Stormegen feine ffrüc^te.

©S ift ein ïroft in äff bem fdjmeren Qertgc-
fdjeßen unb eine Sïtahnung sugteid), mie bergäng-
tid) ©otb unb SJtadft fid) ermeifen unb mie bauer-
haft bafür ber ©egen ber ©rbe ift. ©er amerifa-
nifche SJtaiS, bie Kartoffel — fie finb in mancher
23esiehung bie mahren ©roberer unb ©egenSbrin-
ger gemorben.
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Von der Hagelsorschung
Die Entwicklung des Flugwesens hat viel dazu

beigetragen, über die Entstehung der verschiede-

nen Niederschläge näheren Ausschluß zu erhal-
ten, denn die Fragen der Flugzeug-Vereisung
und des Wetterdienstes gaben Anlaß zu ausge-
dehnten Beobachtungen und Messungen in hohen
und höchsten Luftschichten. Trotzdem weiß man
noch nicht restlos Bescheid über alle Vorgänge
und ist besonders, was die Unterschiede in der

Bildung von Regen, Schnee und Hagel betrifft,
auf Theorien angewiesen, die noch nicht vollkom-
men erhärtet sind. Besonders der Hagel gibt
noch allerlei Fragen auf, denn die Schlossen sind

ja durchaus nicht alle gleich, ganz abgesehen von
den bedeutenden Schwankungen der Größe, die

von kleinsten Eiskristallen bis zu Klumpen von
15 Zentimeter Durchmesser geht. Nur eines weiß
man vom Hagel ganz sicher: Es hagelt nur im
Sommer und bei Gewittern. Warum fällt im
Winter kein Hagel, wo es doch viel leichter zu er-
klären wäre, daß Eis vom Himmel fällt?

Im Sommer sind die Schichten der Atmo-
sphäre ungleich schwer. Die Wetterlage ist un-
sicher. Ein Anstoß genügt, um schwere Luft-
Massen, die über leichteren lagern, plötzlich nie-
derstürzen zu lassen. Der Anlaß dazu kann in der

Natur durch verschiedene Ursachen gegeben wer-
den. Sobald die Auslösung der Kräfte einmal
begonnen hat, steigert sich der Ausgleich der

Energien zu einem wilden Naturschauspiel, bis
die Verteilung der Luftschichten wieder stabil ge-

worden ist. Kommen im Verlauf einer solchen

plötzlichen Umlagerung warme, feuchte Luft-
schichten beim Emporsteigen in kalte Regionen,
so kühlen sie sich rasch ab. Die Luftfeuchtigkeit
bildet Wassertropfen, sie steigen im Strom immer
höher und werden schließlich in großen Höhen zu
Eiskörnern. Die Luftströmung nimmt dabei im-
mer mehr ab, die Eiskörner fallen ganz langsam
wieder zurück, werden vielleicht wieder emporge-
tragen, setzen neue Eisschichten an. Das spielt
sich zwischen 3500 und 6000 Meter Höhe ver-
mutlich so lange ab, bis die Schwere der Eis-
körner den Aufwärtsstrom der Luft überwindet
und sie zu Boden fallen. Es braucht also — so

sonderbar das klingt — zum Entstehen der Ha-
gelsteine feuchte und warme Luft, wie sie im

Winter in unserer Region nie auftritt.

Diesen Erwägungen liegen auch Versuche zur
Bekämpfung des Hagels zugrunde, die das alte

Prinzip der Hagelkanone wieder anwenden.

Diese Vorrichtungen, die man in Nebbergen noch

antreffen kann, schössen Böllerladungen gegen
die Wolken, „um den Hagel zu vertreiben". Tat-
sächlich- können die erwährsten Luftströmungen
durch starke Explosionen unterbunden werden. Es
ist kein schlechter Scherz, wenn berichtet wird,
daß die französische Marine mit Kanonen auf
Wasserhosen schießt, denn auch diese Natur-
erscheinung entsteht durch emporsteigende Luft-
strömungen. Allerdings sind die Fachleute über
die Zweckmäßigkeit und Wirksamkeit solcher

Maßnahmen verschiedener Ansicht.

Von i^ir8c^en I^ir8c^ene88en

Als der römische Feldherr und Feinschmecker
Lueullus im Jahre 62 v. Chr. den König von
Pontos Mithridates besiegt hatte, brachte er von
Kleinasien neben dem goldenen Kolossalbild die-
ses Königs und vielen goldenen und silbernen
Schätzen auch aus Carasus den Kirschbaum nach

Italien. Die goldenen Schatze sind zerstreut, aber

geblieben ist der Kirschbaum, der schon 120 Jahre
später in Britannien wuchs, der dem Rhein nach-
ging und vor allem in der Schweiz eine zweite

Heixnat fand. Jetzt wächst er hinauf bis in die

nördlichen Regionen Europas und trägt selbst in
Norwegen seine Früchte.

Es ist ein Trost in all dem schweren Zeitge-
schehen und eine Mahnung zugleich, wie vergäng-
lich Gold und Macht sich erweisen und wie dauer-
haft dafür der Segen der Erde ist. Der amerika-
nische Mais, die Kartoffel — sie sind in mancher
Beziehung die wahren Eroberer und Segensbrin-
ger geworden.
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